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MHG Mannheim-Heidelberg-Gießen (Akronym des Forschungskonsorti-

ums der Studie “Sexueller Missbrauch an Minderjährigen durch
katholische Priester, Diakone und männliche Ordensangehörige
im Bereich der Deutschen Bischofskonferenz”)

MMPI-HSF Minnesota Multiphasic Personality Inventory-Hugo Short Form
MüKoStGB Münchener Kommentar Strafgesetzbuch
n/N Anzahl
NJW Neue Juristische Wochenschrift
Nr. Nummer
NStZ Neue Zeitschrift für Strafrecht
NStZ-RR NStZ-Rechtsprechungs-Report
o. ä. oder Ähnliche/s
od. oder
OGZ Opfergefährdungszahl
OLS Ordinary least squares, Regression mit der Kleinst-Quadrate-

Schätzmethode
OR Quotenverhältnis (englisch „Odds Ratio“)
p Überschreitungswahrscheinlichkeitswert bzw. Signifikanzniveau
PKS Polizeiliche Kriminalstatistik
Prof. Professor
PVS Peer Victimization Scale
QM quantitative Metaanalyse
r Korrelationskoeffizient nach Pearson
R2 Bestimmtheitsmaß, Determinationskoeffizient
RCT Randomised Control Trial
Rn. Randnummer/n
RRR Relative Risikoreduktion
S. Seite
SD Standardabweichung
SES Sexual Experiences Survey

Abkürzungsverzeichnis
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Sexualdel-
ÄndG

Gesetz zur Änderung der Vorschriften über die Straftaten gegen
die sexuelle Selbstbestimmung und zur Änderung anderer Vor-
schriften

SGB Sozialgesetzbuch
Sign. Signifikanz
SOWIPORT Sozialwissenschaftliches Fachportal
StÄG Strafrechtsänderungsgesetz
StGB Strafgesetzbuch
StR Strafrecht
StrÄndG Gesetz zur Änderung des Strafgesetzbuches
StrRG Gesetz zur Reform des Strafrechts
StV Strafverteidiger
Tab. Tabelle
TVBZ Tatverdächtigenbelastungszahl
u. und
u. a. unter anderem/n, und andere
UBSKM Unabhängiger Beauftragter für Fragen des sexuellen Kindesmiss-

brauchs
U.S. Vereinigte Staaten
USA Vereinigte Staaten von Amerika („United States of America“)
usw. und so weiter
v. von/vom
vgl. vergleiche
vs. versus
VIFFA Violence Faite aux Filles dans les Fréquentations à l’ Adolescence
wg. wegen
WISO Wirtschafts- und Sozialwissenschaften
YPRQ Young People’s Relationships Questionnaire
z. B. zum Beispiel
ZI Zentralinstitut für Seelische Gesundheit, Mannheim
ZPID Leibniz-Zentrum für Psychologische Information und Dokumen-

tation
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Einleitung

Die Erforschung sexueller Gewalt blickt auf eine lange Tradition zurück.
Kriminologische, viktimologische und epidemiologische Fragestellungen
zu sexueller Gewalt werden durch verschiedene Wissenschaften unter-
sucht. Zu den Disziplinen, die sich wissenschaftlich mit der Häufigkeit
und Struktur der sexuellen Gewalt sowie mit ursachenbezogenen For-
schungsfragen auseinandersetzen, zählen neben der Kriminologie die Dis-
ziplinen der Soziologie, der Psychologie und der (forensischen) Psychi-
atrie. Mehrheitlich befasst sich jedoch die Viktimologie, welche ein Teilge-
biet der Kriminologie darstellt und als Lehre vom Verbrechensopfer ver-
standen wird (Sautner 2014, S. 1 f.), mit der Erhebung opferbezogener Da-
ten. Die Disziplin beschäftigt sich u. a. mit den Prozessen des Opferwer-
dens, sogenannten Viktimisierungsprozessen, und mit dem Wechselwir-
kungsprozess zwischen Täter1 und Opfer bei Tatbegehung. Die daraus ge-
wonnenen Erkenntnisse dienen neben der Grundlagenforschung zu Risi-
ko- und Schutzfaktoren der Beantwortung viktimologischer, kriminologi-
scher und epidemiologischer Fragestellungen. Nicht zuletzt ist die Erfor-
schung sexueller Gewalt für die Entwicklung von Schutzkonzepten und
Interventionen zur Prävention von sexuellen Missbrauchstaten von Bedeu-
tung.

Die sexuelle Gewalt unter altersgleichen Kindern und Jugendlichen
scheint insbesondere im institutionellen Alltag eine bedeutsame Rolle zu
spielen, wenngleich die Thematik erst in den letzten Jahren einer wissen-
schaftlichen Auseinandersetzung unterzogen wurde (Allroggen 2016, S. 4).
Seit der öffentlichen Offenbarung ehemaliger Schüler des katholischen Ca-
nisius-Kollegs und ehemaliger Schüler der Odenwaldschule in Deutsch-
land im Jahr 2010 wurden vermehrt deutschsprachige Studien zu sexueller
Gewalt durchgeführt. Überwiegend hatten diese die sexuelle Gewalt im in-
stitutionellen Kontext zum Gegenstand der Analyse. Die Untersuchung
der sexuellen Gewalthandlungen unter altersgleichen Kindern und Ju-
gendlichen bildete dabei keinen Forschungsschwerpunkt. Im Zusammen-
hang mit der Aufarbeitung des sexuellen Missbrauchs von ehemaligen
Heimkindern richtete sich das wissenschaftliche Interesse zunehmend auf

1.

1 Zugunsten der Lesbarkeit wird in dieser Arbeit das generische Maskulinum ver-
wendet. Damit sind alle Geschlechter gemeint.
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die Erhebung des sexuellen Missbrauchs in Institutionen. Der Fokus lag
dabei auf den sexuellen Übergriffen, die durch Mitarbeitende von Institu-
tionen begangen wurden (Fegert et al. 2013a, S. 200; Allroggen 2016, S. 4).
Im Zuge dieser Forschungsbemühungen wurde das Ausmaß der sexuellen
Gewalt unter Kindern und Jugendlichen deutlich. Es wurde von erheblich
mehr Übergriffen unter altersgleichen Minderjährigen berichtet als von
Übergriffen durch Institutionsmitarbeiter (Deutsches Jugendinstitut e. V.
2011, S. 60 ff.). So zeigte bspw. eine empirische Studie, dass in jeder Schul-
klasse mindestens eine Schülerin oder ein Schüler von einer ernsthaften
Schikane betroffen war (Schuster 1997, S. 251 ff.). Ein erfahrener sexueller
Übergriff kann mit Folgen verbunden sein, die durch ein erhebliches Aus-
maß gekennzeichnet sind (Horten et al. 2018, S. 1045). Es handelt sich um
unmittelbare bis mittelbare Folgen, die von kurzfristiger bis langfristiger
Dauer sein können, wie z. B. Leistungsabfall und Schulabsentismus (All-
roggen et al. 2012, S. 19; Allroggen et al. 2014, S. 90).

Der Peer-Gruppe wird insbesondere in der Phase der Adoleszenz eine
entscheidende Rolle zugeschrieben, da diese der Selbstsozialisation der
Minderjährigen dient (Meuser 2018, S. 366). Es entstehen neue Erfahrungs-
und Handlungsspielräume für die Minderjährigen, welche außerhalb der
elterlichen Kontrolle stattfinden (ebd., S. 367). Die Bedeutung der Gruppe
der Altersgleichen ist für die Sozialisation der Kinder und Jugendlichen
unbestritten hoch.

Welche Bedeutung der Gruppe der Altersgleichen im Kontext der sexu-
ellen Gewalt zugeschrieben wird, soll in der vorliegenden Untersuchung
analysiert werden. Aus Sicht des Fachpersonals, wie Lehrern, Sozialpäd-
agogen und Psychotherapeuten, besteht im Hinblick auf die sexuelle Ge-
walt unter altersgleichen Minderjährigen Forschungs- und Handlungsbe-
darf (Allroggen et al. 2011, S. 42; Rusack 2018, S. 321). Dies bestätigt der
Bericht über die Abhaltung eines internationalen Fachgesprächs, demzu-
folge die Experten einstimmig auf nationaler Ebene den größten For-
schungsbedarf im Bereich der Peer-Gewalt sehen (Fegert et al. 2015,
S. 176).

Der Untersuchung der sexuellen Gewalt unter altersgleichen Kindern
und Jugendlichen wird ein bedeutender gesellschaftlicher Effekt zuteil.
Insbesondere tragen methodisch fundierte Dunkelfeldstudien dazu bei,
Aussagen über die Prävalenz und Erscheinungsformen von Viktimisie-
rungserfahrungen und deren Folgen zu generieren. Weiter können die
Studien kausale Zusammenhänge zwischen tatfördernden Faktoren und
der Opferwerdung identifizieren. Im Hinblick auf die Risiko- und Schutz-
maßnahmen können die in der vorliegenden Untersuchung erzielten Stu-
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dienergebnisse einen Beitrag zur Entwicklung und Modifizierung von Prä-
ventionsmaßnahmen leisten. Ferner trägt die Untersuchung der Risikofak-
toren zur Identifizierung besonders gefährdeter Zielgruppen bei.

In der vorliegenden Metaanalyse werden zunächst die Ziele und For-
schungsfragen der Untersuchung dargestellt (Kapitel 2). An das Kapitel
schließt eine Abhandlung der Begriffsbestimmungen an, in dem die Be-
griffe Minderjährigkeit, Altersgleichheit und sexuelle Gewalt definiert werden
(Kapitel 3). An die definitorische Eingrenzung der sexuellen Gewalt
knüpft eine abstrakt-normative Eingrenzung des Begriffs an, in der die se-
xuelle Gewalt nach dem Strafgesetzbuch (StGB) klassifiziert wird.

Sodann folgt die Darstellung der Entwicklung der sexuellen Gewalt un-
ter altersgleichen Minderjährigen im Hell- und Dunkelfeld (Kapitel 4).
Der Entwicklungstrend wird dabei für die Jahre 1994 bis 2019 unter Be-
zugnahme der Polizeilichen Kriminalstatistik (PKS) betrachtet und daran
anschließend um die Befunde aus Dunkelfeldstudien ergänzt.

An das Kapitel über die Entwicklung der sexuellen Gewalt im Spiegel
der Hellfeldstatistik und des Dunkelfeldes schließt eine Abhandlung der
methodischen Besonderheiten an, die bei der Erforschung der sexuellen
Viktimisierungserfahrung zu berücksichtigen sind (Kapitel 5). Im Einzel-
nen wird auf die methodischen Aspekte der quantitativen Erhebung abge-
stellt und werden die mit der Stichprobengewinnung verbundenen He-
rausforderungen diskutiert sowie die Methodeneffekte erläutert. Zudem
wird Bezug auf die standardisierten Messinstrumente genommen, die bei
der empirischen Erhebung der erlebten sexuellen Übergriffe zur Verfü-
gung stehen.

Es folgt eine Darstellung des bisherigen Forschungsstandes (Kapitel 6).
Neben nationalen und internationalen systematischen Literaturübersich-
ten beinhaltet das sechste Kapitel internationale metaanalytische Befunde
zur sexuellen Gewalt an Minderjährigen. In diesem Kapitel wird u. a. die
Bedeutung der vorliegenden Metaanalyse dargestellt.

Das siebte Kapitel befasst sich mit dem Untersuchungskonzept der
quantitativen Metaanalyse und führt die Vorteile einer metaanalytischen
Untersuchung ebenso auf wie die bestehenden Herausforderungen, die
mit der Durchführung einer Metaanalyse verbunden sind. Weiter werden
die zu treffenden Maßnahmen dargestellt, die zur Minimierung der Hete-
rogenität der Primäruntersuchungen notwendig sind.

Im Anschluss daran wird die methodische Vorgehensweise der vorlie-
genden Metaanalyse beschrieben (Kapitel 8). Das Kapitel beinhaltet so-
wohl Angaben zum Untersuchungszeitraum und zum angewandten Ver-
fahren der Stichprobenziehung als auch zur Untersuchungseinheit und
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zum quantitativen Erhebungsinstrument, welches der Studienkodierung
dienlich war. Ferner wird das Auswertungsverfahren beschrieben.

Kapitel neun enthält die Ergebnisse der quantitativen Untersuchung.
Das Kapitel dient der Beantwortung der in Kapitel zwei aufgezeigten For-
schungsfragen. Zunächst werden die deskriptiven Studienergebnisse der
eingeschlossenen Untersuchungen beschrieben. Dies umfasst die Darstel-
lung der allgemeinen Studienmerkmale und der methodischen Merkmale
der Studien sowie eine Beschreibung der Studienbefunde der Primärunter-
suchungen zu den Befragten, Opfern und Tätern. Darüber hinaus werden
die Deliktsmerkmale beschrieben. Daran knüpft die Analyse zu den studi-
enbedingten Effekten auf die Prävalenzraten an. Außerdem wird unter-
sucht, welche methodischen Faktoren die ermittelten Viktimisierungsrisi-
ken beeinflussen. Sodann folgt eine Darstellung der Risiko- und Schutzfak-
toren, die im Zusammenhang mit den Prävalenzraten stehen. Das Kapitel
wird um eine Untersuchung der geschlechtsspezifischen Viktimisierungsri-
siken ergänzt. Neben der Darstellung der metaanalytischen Effekte be-
inhaltet dies eine Moderatoranalyse zu den methodischen Merkmalen und
zu den Merkmalen der Befragten. Das Kapitel schließt mit einer multiva-
riaten Schätzung der Prävalenzrate unter Einbezug relevanter Faktoren ab,
bei denen ein signifikanter Einfluss auf die Höhe der Prävalenzrate nach-
gewiesen wurde.

Die Ergebnisse werden im zehnten Kapitel (Diskussion) in den Kontext
der bisherigen empirischen Befunde zur sexuellen Gewalt an Minderjähri-
gen gestellt.
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Ziele und Forschungsfragen der Untersuchung

In erster Linie bestand das Ziel der vorliegenden Metaanalyse darin, den
internationalen Forschungsstand zum sexuellen Missbrauch unter alters-
gleichen Kindern und Jugendlichen zu beschreiben und dazu möglichst al-
le deutsch- und englischsprachigen empirischen Untersuchungen einzube-
ziehen. Außerdem sollten die studienbedingten Effekte zu den Prävalenz-
raten sowie zu den Schätzungen der Viktimisierungsrisiken identifiziert
und schließlich studienübergreifende Befunde zu Risiko- und Schutzfakto-
ren ermittelt werden. Das Forschungsinteresse lag auf der viktimologi-
schen Perspektive der durch Altersgleiche erlebten sexuellen Gewalt, wes-
halb vom Einschluss von Täterbefragungen abgesehen wurde. Hierzu war
es notwendig, eine restriktive Auswahl an einschlägigen Studien zu tref-
fen. Dies wurde durch die Bestimmung exakter Einschlusskriterien, wie
gleiche Fragestellung und gute methodische Qualität, erreicht. Beim meta-
analytischen Vorgehen wurde sich am Vorgehen von Borenstein und Kolle-
gen (2009) orientiert. Würde der Studienpool um Querschnittserhebungen
anderer Fragestellungen, wie z. B. zum sexuellen Missbrauch im Allgemei-
nen, erweitert werden, hätte dies Konsequenzen für die Inkommensurabi-
lität und interne Validität. Mit dieser ist die Problematik der Frage verbun-
den, wie homogen die aufgenommenen Querschnittserhebungen sein
müssen, um die Forschungsfrage valide beantworten zu können. Außer-
dem wurde von einer Einbeziehung von Erhebungen unterschiedlicher
Fragestellungen und Perspektiven abgesehen, da sonst ein Vergleich mit
dem internationalen metaanalytischen Forschungsstand zur sexuellen Ge-
walt an Minderjährigen nur eingeschränkt möglich gewesen wäre.

Die methodische Vorgehensweise, empirische Befunde aus Einzelerhe-
bungen zu einem Effekt zu bündeln und sich damit für eine Metaanalyse
zu entscheiden, lag in der Notwendigkeit einer systematischen Aufarbei-
tung des Forschungsstandes begründet. Es wurden unterschiedliche For-
schungsfragen verfolgt, die im Folgenden erläutert werden. Die sexuelle
Gewalt unter altersgleichen Kindern und Jugendlichen ist ein weit verbrei-
tetes Phänomen und wird zunehmend als solches gesellschaftspolitisch wie
auch wissenschaftlich erkannt (Dehmlow et al. 2018, S. 16). Dennoch hat
die Thematik im Hinblick auf die wissenschaftliche Untersuchung der se-
xuellen Gewalt eher eine Randposition inne, was zur Folge hat, dass wenig
Wissen über die Entstehungsbedingungen, im Besonderen über die Risiko-
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und Schutzfaktoren, und über die epidemiologischen Entwicklungsverläu-
fe der Prävalenzrate bekannt ist. Dies ist der als übersichtlich zu bewerten-
den Studienlage geschuldet. Eine nach wissenschaftlichen Kriterien erfolg-
te Beschreibung des Problems und insbesondere der Risiko- und Schutz-
faktoren stellt jedoch eine zentrale Voraussetzung dar, um präventive Maß-
nahmen entwickeln zu können. Im Besonderen ist vor dem Hintergrund
dessen die Generierung von empirischem Wissen zu den Bedingungsfakto-
ren des Viktimisierungsrisikos bedeutsam, um problemadäquate Konzepte
für die Präventions- und Interventionsarbeit zu konstituieren. Die Not-
wendigkeit einer systematischen Aufarbeitung des Forschungsstandes er-
schien daher gegeben. Nicht zuletzt sollen die Metabefunde die Durchfüh-
rung künftiger Studien unterstützen. Insbesondere war der empirische
Mehrwert der Metaanalyse durch die Moderatoranalysen bestimmt, d. h.
durch die Analyse von Faktoren, welche die Effektschätzungen beeinflus-
sen.

Folgende drei Forschungsfragen standen im Fokus der Untersuchung:
1. Welche empirisch belastbaren Befunde wurden bisher über die Präva-

lenz der sexuellen Gewalt unter altersgleichen Kindern und Jugendli-
chen auf internationaler Ebene erhoben?

2. Welche studienbedingten Effekte bestehen im Hinblick auf die Präva-
lenzraten und welche methodischen Faktoren beeinflussen die Schät-
zungen von Viktimisierungsrisiken?

3. Welche Risiko- und Schutzfaktoren bestehen hinsichtlich der sexuellen
Gewalt unter altersgleichen Minderjährigen und welche Faktoren be-
einflussen die geschlechtsspezifischen Viktimisierungsrisiken?

Wie aus den Fragestellungen hervorgeht, verfolgte die Metaanalyse zwei
Ziele, nämlich die Kumulation von Einzelergebnissen und die Erklärung
von Unterschieden in den Studienergebnissen. Diese Ziele erfordern un-
terschiedliche Selektionskriterien für die Auswahl von Untersuchungen.
In der Arbeit hat das erstgenannte Ziel Priorität. Infolgedessen wurden
qualitativ fragwürdige Erhebungen nicht in der Metaanalyse berücksich-
tigt. Aber auch die qualitativ besseren Untersuchungen variieren im Unter-
suchungsdesign, sodass die Frage nach der Erklärung von Unterschieden
in den Studienergebnissen zumindest für die Merkmale des Untersu-
chungsdesigns und den Besonderheiten der Stichprobe beantwortet wer-
den kann.

Zur Untersuchung der dargestellten Forschungsfragen wurden unter-
schiedliche Auswertungsverfahren gewählt. Zunächst galt es zu ermitteln,
wie viele Primäruntersuchungen bisher auf internationaler Ebene zur sexu-
ellen Gewalt an Minderjährigen durch altershomogene Kinder und Ju-
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